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m UuNser Urtheil kurz zusammenzufassen, W 1 Eıs
Ist eIn CINZISES kostbares Werk las eEIN jedeı der dıe (‚eschichte

schı eıben 111 früher tudırtOh1iger Stiftungen gründlıch
en 11USS

4ass und das andere lem verehrten Verfasser ent-
Sangen IsL können WI1T' ıhm el der grossartıgen Anlage des
Werkes und WEeNnNn WIL gen dass Mannes T& das
qalles schafften musste N1IC ZU Vorwurfe machen So hatte
der Verfasser das fn r{ Aı h1ıv bel Herausgabe Se11N€6SsS
erkes noch nıcht JIurchforscht sondern DUl das diıesbezüglıch
gedruckte Materijal benützt ebenso 1st ıhm auch das
Schlägler Archıv das gerade über Südböhmen sehr intier-
essante Tkunden enthält un grössten Leidwesen enNt-
]  53  angen 2) 5Später, nach Herausgabe des drıtten Theiles hat Sr
dıesen Fehler freilich verbessert und hat el Archıve durchforscht;:

aber dıe rgänzungen sınd noch mMmm S'C-
blieben

Möge dem Verfasser vergönn SEeIMN al auch C11Ne
eutsche Ausgabe wenigstens dıe deutschen Landestheile
betreffend ZU veranstalten bnehmern würde dem gediegenen
er SCWISS N1C ehlen denn das (ute empfiehlt sıch
Ja selber

Hohenfurt alentimn sSschmıdt 1st

Geschichte der christliıchen Kunst Bohmen bis ZU
Aussterben der Premyslıiıden.

Von Dr Joseph Neuwirth, Universitäts-Professor 10 Prag. Prag. Calve,
1888, 493, 80

Der Verfasser des vorliegenden Buches ist anuıf dem (Gebiete
christlichen Kunst kein euling Sseıt. dem re 1884

welchem er ZUMM ersten ale schriftstellerisch thätıg aufgetreten
IST, hat Cr dıie gelehrte wıiederhalt schon miıt kleineren und
JrOSSCTEN Aufsätzen über verschiedene Kunstrichtungen, S:
geschichtlichen nhalts Yireut Da der Jan und d1e Idee des
vorhegenden erkes AUS SeCc1IHNeN irüheren Schriften gleicher
ıchtung hervorgeflossen sınd sS() sSe1i hiıer inshesondere dıeser
Se116el kunsthistorischen Artikel gedac G  N sınd dies » [)ie
Bauthätigkeit de1 allamanıschen Klöster s allen Keichenau
und Petershausen. &X Wien, 1884 » Datierte Bılderhandschriften
österreichischer Klosterbibliotheken. Wıen 1885 Die ege

uch Pr (freilich ‘ flüchtig geschriebenes) H N fur
das diese Lücken OLNISEMASSCN ergänzt hätte, hlieb iılım unbekannt.

%) Cbenso das vorzügliche Werk Pr ölDs über die (+eschichte Schlägl
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der Musık, Dichtkunst und Wissenschaft 1ın der Klosterschule Zı
St zallen. « (Gymnasıal-Programm 1884 — 85 »(Jesterreichische

1885.« Aus derenKlosterbibliotheken.« Kepert. Kunstwiıiss.
Ausführung ist schon ersichtlıch. dass der Autor inshbesondere
dıe verschiedene Kunstrichtung, Ww1ıe sS1e In den Klöstern geü
und sıch In Denkmälern Aaus denselben noch erhalten hat, gepflegt
hat Daraus aber ist auch ferner erklärlich, dass WIr dem
Erscheinen des vorliegenden erkes schon VON un Stand-

Redaction eıner Ordenszeitschrift mit besonderempunkte als
Interesse entgegengesehen en Ist Ja dıe (eschichte der
Christianisierung Böhmens In ihrem Grundwesen mıiıt der (;eschichte
der relıg1ösen Orden und insbesondere der Geschichte des
Benedietiner- und Cistercıenser-UOrdens auf’s innıgste verknüpft,

nıemand unbekannt seIn kann, der da WEISS, dass zugleic
mıiıt Errichtung des Frager Bısthums auch schon das S Georgs-
Kloster In Prag für slavische Benedietiner gegründet wurde.
Benedietiner und (lstercjienser eıben er auch ın Böhmen
WIeEe In S vielen andern Ländern cıe Culturträger un Haupt-
verireter der christlicehen uns un 1m vorhegenden Buche sınd
N1C wenı1ger qals verschledene Benedietiner-Niıederlassungen
(St Georgskloster In Prag, BPEeVNOV, Braunau, Kladrub, LeitomYysl,
Opatowitz, OSsStroVv. Politz, Fostelberg, 1L1MOV, 5azawa, elau,
PodlaZitz) nd Niederlassungen der Ciisterei:enser (Goldenkron,
Hohenfurt, Münchengrätz | Hradıiste],. Königssaal, Ossegg, ass,
Nepomuk, e  eiz erwähnt. VON denen allerdings die melsten
ım Verlaufe der kriegerischen KEreignisse untergegangen sınd, dıe
SIC aber s<ämmtlıch un die christliche Kunst nach verschiedener
Kıchtung hın ohl verdient emacht en Von den angeführten
Benediectiner-Klöstern sınd heutzutage noch mehr erhalten
Brevnov und Braunau, und ersterem Osier spendet der utor auf
Seile 302 des Werkes für dessen Bauthätigkeit am Chliusse
des H1 und Anfang des K Jahrhunderts eın ganz besonderes
OD Wenn WIT eıinen kurzen Einblie In vorliegendes Werk un,

Nussen WIr zunächst anerkennen., dass der Verfasser, der
seine Arbeit auf cie Zeıt des Fürstengeschlechtes der Premysliden
hıs Z deren Aussterben ım Tre beschränkt hat, das
reiche Urkunden-Material dieser Zeıt. das schon vielseitig
publiejert Ist, ım Interesse der Kunstgeschichte vorzüglich AaUuUS-
zubeuten verstanden hat Auf den nachfolgenden Zeıtraum der
böhmischen Geschichte ıntler den lLuxemburgern, unter Carl eic.
und dessen Kunstschöpfungen ınd -Thätigkeit einzugehen, hielt
der Verfasser mıt Recht deswegen N1C für nöth1g, weıl es ]
dıesbezüglich schon andere kunstgeschichtliche Werke gibt, we OI
das bezügliche sehr reichhaltige Materjala  en sorgfältig

l’S beiFleiss desAnerkeqnerlswel'th ist der gründliıche
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Herbeiziehung er möglichen 'Quéllen‚ wobéi er auch dıe ın
slavıscher Sprache, der er vollkommen Herr ist. nıcht unberück-
sichtig liess. Streng objectiv zeıgt 61 sıch auf jeder Seıte des
Werkes, ınd der Vorwurf ELWA, der demselben emacht werden
könnte, qls würde er das euische Wesen und dıe deutsche
ıchtung der Kunstgeschichte Böhmens In jener Peri:ode ailzusehr
hervorgehoben en verschwindet JEWISS In den ugen Jedes
Historikers, der dıe geschichtliche Entwicklung jener Zeıt JCHAaU
enn Sein Ideengang der Hand der Gründung der katholischen
Kırche In Böhmen und deren allmählige Entwıcklung auch dıe
miıt ıhı gleichzeıntig christliche Kunst In iıhrer Entwicklung
schildern. [NUSS als ler natürlichste ohbend anerkannt werden,
und dem entsprechend ist auch dıe Eintheilung des gTanzell
erkes In 13 Haupt-Abschnıitte mıt vollkonımen richtiger Unter-
Jage der hıstorischen kreignisse. Weshalb der utor hıehbel ach
kurzer Schilderung der ersten christlichen Bauten In 3öhmen auf
das für dıe Kunst In der Hälfte des Jahrhunderts S wichtige
slavısche Kloster 1 Procop An der SsSazawa ZU sprechen
MM un: VON hıer AaU  S  S seınen undgang durch dıe enkmale
ehristlicher Kunst nımmt. WwIrd adurch verständlich, weil Ja mıt
der Einführung des Christenthums 1n Böhmen auch dıe slavısche
Liturgie ihren Kınzug In 3öhmen gehalten hat, dıie ers in der
zweıten Haälfte des Jahrhunderts der lateinischen weıchen
mMussie Kıchtig und voll Verständniss ist d1ie welıtere Auffassung
des Herausgehbers bezüglıch des Kunsteimflusses, den AUS  eIl’-
böhmische Klöster durch hre Neugründungen In Böhmen übten
Desgleichen auch dıe Schilderung deutscher sıtte Sprache und
Kunst. als leitendes Kliement in Böhmen unter Önıg enzel I
der Ja diese Elemente allz vorzüglich begünstigte ınd hıemit
auch dem kiinfluss VON esten her ur und 'T’hor öfinete Diese
Saat zeitigte und entfaltete sıch herrlichsten ım Jahr
und kam ihrem Höhepunkt unter Karl l  ., welche Schilderung,
W1e früher erwähnt, nıcht weıter verfolg wIird. Wir Benedictiner
und Cistercienser haben dem er  © E1n besonderes Interesse
und mMussen dem Verfasser hiefür auch besonders ankbar SEIN.
Es ist und bleibt für die  escChıchte des Benedietiner- und
Cistercienser-Ordens und insbesondere für lıe Verdienste hbeıider
um . dıe christliche Kunst In Böhmen e1N wichtiges Quellenwerk,aber auch Sonst wırd jeder Kunstkenner dem Verfasser desselben,
seıner Gründlichkeit und der sorgfältigen benützung des bezüglichen
Materials wegen, 00 anke verpflichte leiıben


